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placée pour recevoir cette communication concernant le passage des Alpes par 
une voie ferrée.

Nous ajoutons que par notre office du 7 Avril7 écoulé, resté jusqu’à ce jour sans 
réponse, nous vous avons adressé une nouvelle communication destinée à être 
transmise par voie diplomatique au Gouvernement de sa Majesté le Roi d’Italie et 
que nous avons toujours fait appel à votre intermédiaire pour nos rapports offi­
ciels avec ce Gouvernement.

Nous osons espérer que les explications que nous venons d ’avoir l’honneur de 
vous donner, vous paraîtront complètes, satisfaisantes et nous prions le Haut 
Conseil Fédéral de recevoir l’assurance que le Conseil d’Etat du Canton de Vaud 
a toujours pris pour règle de conduite le respect de la Constitution fédérale et qu’il 
s’abstiendra dans l’avenir, comme il l’a fait jusqu’à ce jour, de toute démarche, qui 
ne serait pas justifiée par les dispositions précises de cet acte constitutionnel, pour 
lequel le peuple Vaudois a récemment témoigné le plus ferme attachement.

7. Non reproduit. Cf. E 53/126.
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Proposition du Président de la Confédération, J. M. Knüsel,
au Conseil fédéral

Bern, 9. Mai 1866

Die Verwiklungen zwischen Österreich, Preussen & Italien haben einen sol­
chen Grad erreicht, dass eine friedliche Ausgleichung, troz den noch fortdauern­
den Vermittlungsversuchen, kaum mehr zu hoffen ist. Ja, die Verhältnisse entwi- 
keln sich der Art, dass eine grosse Wahrscheinlichkeit vorliegt, der Krieg werde in 
nächster Zeit ausbrechen, ob im Norden Deutschlands oder an der österrei­
chisch-italienischen Grenze die ersten kriegerischen Aktionen vor sich gehen 
werden, ist schwer vorauszusehen, da dieses von Verabredungen abzuhängen 
scheint, die uns nicht näher bekannt sind. Ist der Krieg aber einmal losgebrochen, 
so werden voraussichtlich die deutschen Bundesstaaten sofort in denselben ver- 
wikelt & Frankreich wird kaum lange müssiger Zuschauer bleiben.

In dieser ernsten Lage der Dinge tritt an uns die Frage heran, welche Haltung & 
Stellung die Schweiz einzunehmen habe. Vor allem uns liegt es ausser Zweifel, 
dass die Schweiz vermöge ihrer politischen Stellung & der Bedürfnisse & 
Anschauungen des Schweizervolkes auf eine strenge & loyale Neutralitaet hinge­
wiesen wird, welche wir auch bei Ausbruch eines Krieges nebst der Integrität 
unseres Landes mit allen zu Gebote stehenden Kräften vertheidigen sollen. Im 
Jahr 1859 bei dem damals zwischen Italien & Frankreich einerseits u. Österreich 
anderseits bevorstehenden Kriege hat der Bundesrath diese Neutralitaet feierlich 
proklamiert1 & hievon den Character der Wiener Verträge, den südteutschen 
Staaten & Sardinien mittelst diplomatischer Notifikationen Kenntniss gegeben.

1. FF 1859/1, pp. 5 2 0 -5 2 1 .
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Die Bundesversammlung hat dieses Vorgehen sehr am Platze gefunden & aus- 
drüklich gutgeheissen. Damals stund ein voraussichtlich zu lokalisierender Krieg 
vor der Thüre, während jetzt Kriegsereignisse in Aussicht stehen, die einen weit 
ausgedehnten & allgemeinen Character anzunehmen drohen & bei welchen die 
Stellung der Schweiz eine ausgesetztere & schwierigere werden dürfte.

Es muss nun die Frage aufgeworfen werden, ob der Bundesrath wie im Jahr 
1859 eine feierliche Neutralitaetserklärung erlassen soll. Das politische Departe­
ment verneint diese Frage aus folgenden Gründen. Alle Staaten wissen, dass die 
Schweiz in solche Kriege sich nicht mischt & man wird sie auch diesmal nicht im 
Verdacht haben, dass sie irgend ein geheimes Bündniss mit einer ändern Macht 
eingegangen habe. Aber nicht nur hat die Schweiz, wie jeder andere selbständige 
Staat, das Recht gegenüber den Kämpfen anderer sich neutral zu verhalten, son­
dern die Urkunde der Mächte vom 20. November 1815 enthält neben der Aner­
kennung der Neutralitaet auch die Gewährleistung der Integritaet & Unverletz­
barkeit des schweizerischen Gebiets, was eine Gewährleistung der Neutralitaet 
selbst in sich schliesst. So lange die Schweiz also in dieser neutralen Stellung ver­
fahren will, braucht sie keine besondern Erklärungen zu erlassen. Wichtiger als 
die Garantie der Mächte & eine blosse Proklamation der Neutralitaet unter 
Anrufung der Wienerverträge ist die Kundgebung eines kräftigen & entschlosse­
nen Willens, die Nichteinmischung & die Unverletzlichkeit unseres Gebietes mit 
allen uns zu Gebot stehenden Mitteln aufrecht zu erhalten. Eine nöthigenfalls ein­
tretende & den Umständen angemessene Grenzbesetzung wird den kriegführen­
den Mächten unsern Entschluss der Wahrung einer strengen Neutralitaet weiter 
besser zeigen & unsern Ernst beurkunden als eine diplomatische Notifikation. Im 
Jahr 1859 scheint man zu einer Notifikation an die Garantie Mächte vorzüglich 
deswegen gekommen zu sein, weil man in der Neutralitaetserklärung den Mäch­
ten zur Kenntniss bringen wollte, dass die Eidgenossenschaft auch von dem ihr 
nach den europäischen Traktaten zustehenden Rechte der Besetzung der neutra­
lisierten Gebietstheile von Savoyen Gebrauch machen wolle. Die darauf einge­
langten Antworten sprachen sich sehr befriedigt über die Erklärungen des Bun- 
desrathes aus, der König von Sardinien bezeugte namentlich seine Freude, dass 
die Eidgenossenschaft nöthigenfalls die durch internationale Stipulationen ihr 
auferlegten Verpflichtungen in den neutralisierten Provinzen erfüllen wolle & 
war zu dem sofortigen Zusammentritt beidseitiger Commissarien zur Regelung 
einiger Punkte bereit. In dieser Zusammenkunft suchte der sardische Abgeord­
nete durch allerlei Schwierigkeiten eine Regelung zu verhindern. Warum? Hat 
sich bald hernach gezeigt & es ist hier nicht der Ort weiter darauf einzutretten.

In diesem Moment ist aber keine Veranlassung vorhanden, auf die Savoyer 
Frage zurückzukommen & auch andere Gründe zu einer feierlichen Neutrali­
taetserklärung liegen, wenigstens in diesem Augenblik, nicht vor. Das politische 
Departement schlägt Ihnen daher vor, dermalen v. einer solchen Erklärung an die 
Mächte Umgang zu nehmen.

Dagegen sieht es sich veranlasst, Ihnen folgende Anträge zu stellen.
1. Es sei dem Militärdepartement der Auftrag zu ertheilen, mit den angemesse­

nen Vorbereitungen einer Truppenaufstellung, soweit dieses noch nicht gesche­
hen sein sollte, sich ernstlich zu beschäftigen & diessfalls nöthige Anträge jewei­
len d. B. R. rechtzeitig vorzulegen.
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2. Das Finanzdepartement soll dem Bundesrathe einen Bericht abstatten über 
den Bestand der für diese ausserordentlichen Zweke verfügbaren Gelder & einen 
Vorschlag hinterbringen, wie die allfällig weiter erforderlichen Geldmittel nöthi- 
genfalls am besten beschafft werden könnten.

3. Das Finanzdepartement soll im fernem beförderlichst über die vorhandenen 
Vorräthe von Schiesspulver & von Rohmaterial für die Pulverfabrikation Bericht 
erstatten.

4. Die Kantone Tessin & Graubünden sind einzuladen, über ihre Massnahmen 
an der Grenze den Bundesrath fortwährend unterrichtet zu halten2.

Das sind die Vorschläge, die das politische Departement Ihnen heute vorzule­
gen hat. Bei weiterer Entwiklung der Verhältnisse wird das Departement Ihnen 
jeweilen die durch die Umstände gebotenen Vorlagen machen, soweit dieselben 
vom politischen Departement auszugehen haben.

2. A doptée par le Conseil fédéral dans sa séance du 9 m ai 1866. Cf. PVCF  E 1004 1 /6 5 ,1 9 3 3 .
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E 2300 Florence 1

Le Ministre de Suisse à Florence, G. B. Pioda, 
au Président de la Confédération, J. M. Knüsel

R P  Florence, 9 mai 1866

J’ai reçu, ce matin, votre lettre du 61, qui s’est croisée avec mon rapport du 52. 
J’ai été immédiatement chez le Ministre de la Guerre lui exposer comme quoi des 
mouvements de troupes aussi formidables ayant lieu à notre frontière, il ne pou­
vait pas m’être indifférent d’être renseigné sur les dispositions qui, sans aucun 
doute, ont été données pour éviter tout inconvénient à notre frontière.

Le Général Pettinengo m’a déclaré qu’il ne voyait aucun danger, si la guerre 
éclatait, pour la frontière suisse. Au reste, il n’y aura dans cette guerre que des 
troupes régulières, les volontaires — sous le commandement de Garibaldi étant 
assimilés en toutes choses à l’armée — et surtout pour la discipline. Le Ministre 
ajouta que la troupe avait plutôt été éloignée de la frontière ces jours-ci.

On ne peut guère mettre en doute la loyauté de ces déclarations. Mais, à côté de 
cela, je conçois que la guerre a des nécessités et des entraînements qui dominent 
les volontés même les plus droites et les plus fermes.

Aussi, je crois qu’au moment donné, l’Autorité fédérale prendra ses précau­
tions.

Le décret pour la formation des bataillons de volontaires a paru. Ils sont assimi­
lés aux militaires de l’armée régulière, sauf la durée du service qui est limitée à une 
année. Aucun individu devant faire partie de l’armée ne peut s’engager parmi les

1. Cf. n° 16.
2. Non reproduit.
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